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HANS BOL: VER/ FRÜHLING] radiert von Hendrik van Schoel ([image: ] 1622) nach der Vorlage von Hans Bol (1534–1593, herausgegeben von Justus Sadeler (* 1583-[image: ]um 1620): entstanden ca. zwischen 1580 und 1620.


Im Bild fällt im Bildgegenständlichen die geometrische, zentrierte Figur der vom Zentrum der Laube ausgehend nach allen Seiten, in Richtung auf die Säulen ,wegführenden Strahlen auf.


Die zentrierte Anlage einer Garten-Laube als ein "Ort der Liebe" zeigt eine die Liebe feiernden Menschen durch deren Musizieren, Vorlesen und Zuhören, durch Essen und Trinken und weiterhin durch Bootsfahren zum "Anderen Ufer", - umgeben von den Tieren Hirsch, Pfau und Truthahn, - als gelte es, den Schöpfer der Natur wie auch der Künste, nämlich Grundlagen und Verfeinerungen des Menschseins, zu feiern.




1. VORWORT


Nachdem Hans Bol (1534-1593) die Themen der beiden noch fehlenden Jahreszeiten-Bilder "Herbst" (Autumnus) und "Winter" (Hiems) für die Gruppe der von Bruegel geschaffenen Jahreszeiten "Frühling" (Ver) und "Sommer" (Aestas) der geplanten vier Vier-Jahreszeiten-Bilder des 1569 verstorbenen Pieter Bruegel d. Ä. (um 1525/30-1569) gemäß des Auftrages des Verlegers Hieronymus Cock (1518-1570) entworfen hatte, - schuf er noche eine eigene Folge der Vier-Jahreszeiten-Bilder, die von Hendrik van Schoel ([image: ] in Rom 1622) radiert wurde, in der Bol also die Gelegenheit hatte, ein eigenes Programm zu entwickeln. Dieses Programm, bzw. wenn ein umfassendes Programm nicht vorliegen sollte, eventuell eine Reihe von Schwerpunkten seines hier zu betrachtenden Schaffens, soll nun untersucht werden.


Bols Themen "VER/ FRÜHLING" [Abb. 1]. "AESTAS/ SOMMER" [Abb. 2]. "AUTUMNUS/ HERBST" [Abb. 3] und "HIEMS/ WINTER" [Abb. 4] zeigen (1.) einen an einer Burg gelegenen Hof mit festlicher Gesellschaft, dann (2.) eine sommerliche Landschaft mit Jägern und Landarbeitern, die mit der Heuernte beschäftigt sind, weiterhin (3.) Weinbauern bei der Weinernte und schließlich (4.) Schlittschuhläufer auf einem zugefrorenen Wasserbecken mit Zuschauern am Beckenrand.


Das Feiern im Frühling, die Ernte-Arbeiten im Sommer und im Herbst, sowie das Eislauf-Vergnügen im Winter sind jahreszeitliche Themen, - jedoch soll gefragt werden, ob die jahreszeitlich angebotenen Sinndeutungen daneben auch noch weitere Sinnebenen bereit halten: Haben die dargestellten Menschen, bzw. hält der ausführende (bildgebende) Künstler auch noch andere Anliegen des Menschen für wichtig, dargestellt zu werden, die vielleicht nicht so direkt körperlich darstellbar sind oder nicht dargestellt werden sollen? Es wird nun folgend erforscht: die Blick-Wendung vom ansehbar (allseits bekannten) erfüllten Leben zu den weiteren Anliegen, stillen und evtl. auch nicht öffentlich vorzeigbaren Beweggründen. Einstellungen oder Wünschen des Künstlers, - so dass darin "der Mensch HANS BOL" (über die üblichen Konventionen hinaus) näher begriffen werden kann.


Es wird sich also zeigen, ob zu den vom Thema her geforderten Äußerungen auch noch andere nicht dem geläufigen Gesprächsstoff (der Jahreszeiten-Bilder) zugehörige Inhalte sich (verborgen-geometrisch) einstellen und eine Aufmerksamkeit fordern, dass sie "zu Gehör" und eben zur Beachtung kommen. - Es soll auch gefragt werden nach weiteren möglicherweise verborgenen und möglicherweise indiskutablen Aussage-Ebenen, nach dem Menschen BOL und seinem Repertoire innerer, geheimer Bilder.


Inwieweit hat Bol neben den für die wohl meisten Menschen (und Käufer seiner Radierungen) fernen Sehnsuchts-Bilder (des Festlichen, des Ländlichen, der fernen Gebirgslandschaft und des Eisvergnügens) - auch jene die Menschen unmittelbar betreffenden, im Inneren sich regenden Wunschbilder zur Darstellung gebracht?


Zeigt Bol auch hinter den standardisierten, idealischen und allgemein gängigen Erlebnisbereichen (von Fest, Erntearbeit, südlicher Landschaft und Wintervergnügen) weitere stille, innere und zur Sprache drängende, verborgene Anliegen des Menschseins, bzw. Bols?


Diese Tendenzen werden zu sehen sein in den komplexen Figuren der verschiedenen, das gesamte Menschliche umfassenden, persönlichen Universen, welche die Kosmen des Irdischen und des Himmlischen von deren jeweiligen Mitten (P12) aus umfassen und auf den Umrisslinien der persönlichen Universen besondere Akzente setzen.




2. EINFÜHRUNG


Von den vier Jahreszeiten-Bildern des Hans Bol (VER/ Frühling, AESTAS/ Sommer, AUTUMNUS/ Herbst und HIEMS/ Winter) liegen drei im Original vor, und sie werden nach dem Original (foto-kopierend) folgend gezeigt und interpretiert.


Da zu Bols vierter Graphik (Winter) das Original nicht verfügbar vorliegt, wird sie nach einer Buchveröffentlichung in einer kopierenden Nachzeichnung des Autors gezeigt und interpretiert.


[Abb. 1 bis 4]


Diese vier Jahreszeiten-Bilder VER/ Der Frühling, AESTAS/ Der Sommer, AUTUMNUS/ Der Herbst, HIEMS/ Der WINTER werden in der Literatur wie folgt beschrieben [1]:


"247-250. THE FOUR SEASONS. Four plates. Hendrik van Schoel. Published by Justus Sadeler.


(247) SPRING, Engraving, 18,6 x 25,2 cm. Signature at bottom left on the wall: IOAN BOL INVENTOR, right of centre the address: lustus Sadeler excudit: At top: VER. [...],


(248) SUMMER. Engraving, 18,6 x 25,2 cm. Signature and address at bottom right of centre: HBol inue [invenit] Ju Sadeler excud [lustus Sadeler excudit]. At the top: AESTAS. [...],


(249) AUTUMN. Engraving, 18,6 x 25,2 cm. Signature and address at bottom left on a stone: HBol inue(nit) [invenit], address at bottom between the barrels: Sadeler excud [excudit]. At top: AVTVMNVS [AUTUMNUS]. [...]"


(250) WINTER. Engraving, 18,6 x 25,2 cm. Signature and address at bottom left: HBol inue[n]tor [inventor], Henrich van schoel scalp [Hendrik van Schoel sculpsit], at right: lustus Sadeler excudit. At the top: Hyems. [...]" [2]


Die hier aufgeführten vier Tiefdrucke (als Fotokopie, Abb. 1, 2, 3, oder als Nachzeichnung, Abb. 4) von Hendrik van Schoel (Radierer) nach Hans Bol (Entwerfer) beinhalten die rituelle verborgene Geometrie.


Als ein "Ersatz" für den folgend nicht gezeigten Tiefdruck (als Foto-Kopie) des "Winters" nach Hans Bol [an dessen Stelle eine kopierende Nachzeichnung nach Van Schoel (Radierer) nach Hans Bols (Entwerfer) gezeigt wird] - wird eine 1620 im Tiefdruck hergestellte Kopie nach dem Tiefdruck des Van Schoel (nach Bol) gezeigt.
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[Abb. 1] "VER/Frühling" Radierung von Hendrik van Schoel nach Hans Bol (Entwurf) von Justus Sadeler herausgegeben.


(Druckvorlage: schwarz-weiße Fotokopie nach dem Original)
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[Abb. 2] "AESTAS Sommer" Radierung von Hendrik van Schoel nach Hans Bol (Entwurf) von Justus Sadeler herausgegeben.


(Druckvorlage: schwarz-weiße Fotokopie nach dem Original)
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[Abb. 3] "AUTUMNUS/Herbst" Radierung von Hendrik van Schoel nach Hans Bol (Entwurf) von Justus Sadeler herausgegeben.


(Druckvorlage: schwarz-weiße Fotokopie nach dem Original)
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[Abb. 4] "HIEMS/ Winter" Radierung von Hendrik van Schoel nach Hans Bol (Entwurf) von Justus Sadeler herausgegeben.


(Druckvorlage: schwarz-weiße Fotokopie nach der kopierenden Zeichnung des Autors)


Die Kopie vom Winter (nach H. Bol) aus Prag vom Jahr 1620 enthält keine Verborgene Geometrie.


[Abb. 5] Dieser Druck (aus Prag, 1620) ist im und unter dem Bild bezeichnet mit:


"HYEMS. P. Stephani Inuent. [invenit. niederländ. Malerfamilie des 16./18. Jahrh.], Eg. Sadeler excud. [Egidius Sadeler excudit], Pragœ.1.6.2.0. [zu Prag 1620]. Cum Priuil. [Privil.] S. C. May.tis. [mit dem Privileg Seiner Königlichen Majestät] Marco Sadeler excudit. " [eine ungefähre Kopie des Motivs von Hans Bol, das angeblich von P. Stephanie stammt, herausgegeben von Egidius Sadeler, bzw. Marco Sadeler, in Prag 1620], ähnlich (s.o.) der 4. Jahreszeit nach Hans Bol [3]


Die vier zu interpretierenden Radierungen nach den Vorzeichnungen des Hans Bol, von Hendrik van Schoel ausgeführt, sind mit zartem Lineament und in rhythmischer Verteilung bildgegenstands-übergreifender heller und dunkler Partien gestaltet, so dass die Bildkomposition wie ein Relief mit auf und ab bewegten, aus Höhen und Senken bestehenden Oberflächen, erscheint.


Dagegen zeigt die Tiefdruck-Kopie von P. Stephanie (Prag, 1622) eine Helldunkel-Verteilung nach den gegenständlich unterschiedlichen Partien: Tiefdunkle Bäume und Haus im linken Vordergrund, dazu kontrastierend helle Partien von Himmel, Landschaft, Eis und Uferausschnitt, und ebenso im Vordergrund, mit mitteldunkler Eisfläche und Hauswänden zum rechten Bildrand hin, eine eher im Hell-dunkel flächig angelegte Bildkomposition. Das Bild ist aus hellen und dunklen nebeneinander liegenden Flächen aufgebaut - im Gegensatz zu den eher plastisch (im fließenden Hell-dunkel-Gegensatz) reliefartig bewegten Bildoberflächen bei Van Schoel.




3. HANS BOL + HENDRIK VAN SCHOEL:


ZUR PERSON und zum WERK/ STIL:


HANS BOL (Johannes): ANGABEN ZUR PERSON:


Thieme/ Becker (1999):


"Bol, Hans (Johannes), Miniaturmaler und Radierer, geb. zu Mecheln am 16. 12. 1534 [...] Nach der Eroberung der Stadt 1572 flüchtete er vor der spanischen Soldateska nach Antwerpen und trat 1574 in die dortige Gilde. Bis dahin soll er hauptsächlich Tapetenvorlagen entworfen, sich aber, entrüstet über das viele unberechtigte Kopieren seiner Arbeiten, der Miniaturlandschaft, zumeist in Aquarell auf Pergament, zugewandt haben. [...] Im Jahr 1584 wiederum durch die Unruhen vertrieben, kam er nach Bergen op Zoom, Dordrecht, Delft und zuletzt nach Amsterdam, wo er am 4. 11. 1591 das Bürgerrecht erhielt und am 30. 11. 1593 in der (Jude Kerk begraben wurde. [...] Als Radierer hat er eine Reihe ausgezeichneter, kleiner Blätter geschaffen. [...] Nach seinen Gemälden gestochen haben die Galle, Collaert, Goltzius, Crispin de Passe, Sadeler, P. Merica [Pieter van der Heyden], Nic. de Bruyn und Hieronymus Cock. " [1]
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[Abb. 5] "Hiems/ Winter" Radierung von P. Stephanie ähnlich der Radierung "Hiems" nach Hans Bol, herausgegeben von E:; bzw. M.: Sadeler in Prag 1620.


(Druckvorlage: schwarz-weiße Fotokopie nach dem Original)


Hautekeete/Van Grieken (2015):


"Um 1585 stieg die Spannung in Antwerpen, das seit dem 3. Juli 1584 von dem spanischen Heer belagert wurde. Hans Bol beschloss als reformierter Künstler [als Angehöriger der reformierten Kirche] aufs Neue zu fliehen. Nun zog er nach Bergen op Zoom, das zum Lager von Willem van Oranje gehörte. [...] Nach weiteren Aufenthalten in Dortrecht und Delft, ließ er sich um 1588 in Amsterdam nieder, wo er im November 1593 starb. " (übersetzt) [2]


HANS BOL: ANGABEN ZUM WERK UND ZUM STIL:


Thieme/ Becker (1999):


"In seinen Miniaturlandschaften konnte es ihm an Feinheit und Reichtum im Kleinen allerdings nicht leicht jemand gleichtun. " [3]


Hautekeete/ Van Grieken (2015):


"Nach Bruegel, der 1565 und 1568 die Entwürfe für die Drucke vom Frühling und vom Sommer anfertigte, lieferte der Mecheler Künstler Hans Bol die vorbereitenden Zeichnungen für die Drucke vom Herbst und Winter. " [übersetzt] [4]


"Bol debütierte mit einer äußerst feinen Federtechnik, die er übernommen hatte aus Bruegels Zeichnungen aus der zweiten Hälfte der Jahre 1550 [wohl 1550 bis 1560?]. Typisch für diese Art der Wiedergabe ist die Beachtung der Textur [Webart, Struktur] und Unterteilung, erreicht durch eine sehr abwechslungsreiche Schreibweise [Handschrift],[...] Bol hat alle Bestandteile der Komposition haarscharf aufgebaut aus feinen, treffsicheren Konturlinien, angefüllt mit Kreuzschraffuren, parallelen Linien und kurzen Krakeln/ Haken/ Häkchen. Diese arbeitsintensive Technik ohne lavierende Verläufe, schafft eine Skala an Tönen, allein durch Wechsel dünneren oder dickeren Auftragens von Tinte, Strichdicke und Variationen in der Linie selbst von ununterbrochenem Strich über Haken und Kommas zu Punkten. [...] Auch in den Jahren 1570 [ab 1570?] blieb Bol dabei, Druck-Entwürfe herzustellen in der kontrollierten Federschrift-Weise, die inspiriert war von Bruegels Stil [...] Doch war Bol im dritten Quartal des 16ten Jahrhunderts der einzige Zeichner, der in dieser Technik die Feinheiten Bruegels schätzte und erreichte. Daher ist es möglich, dass Cock, für dessen Verlag in den Vier Winden Bol arbeitete, ihm 1569 auftrug, die Reihe der vier Jahreszeiten, die von Bruegel begonmnen wurde, aber durch seinen Tod unvollendet blieb, zu vollenden mit dem Herbst und mit dem Winter So erschien mit dem großen Erfolg von Bols Bildern neben den Bildern Bruegels in der vierteiligen Druck-Reihe der Jahreszeiten-Bilder der Namen Bols als Nachfolger von Pieter Bruegel. " (übersetzt) [5]


"Hans Bol ist auch sehr bekannt aus den Jahren 1580-81, in denen er seine Arbeit den zwölf Monaten widmete/ zuwandte und die er im Auftrag des Herausgebers Hans van Luyck (±1518 - ± 1580) zeichnete und durch den Stecher Adriaen Collaert (± 1560 - 1618) in die Druckplatte gravieren ließ. Es ist nach der Reihe der "Emblemata Evangelica" die einzige noch intakte Serie von zwölf Monats-Zeichnungen von Hans Bol, aber ohne Titelblatt, welche Reihe [der Zeichnungen, bzw. Vorzeichnungen] sich seit 2005 im Museum Boijmans Van Beuningen [inv. nr. BM 2005/ 2a–l.] in Rotterdam befindet. Die kleinen runden Entwürfe [Vorzeichnungen] haben einen Durchmesser von ungefähr 14 cm. - Sie geben glasklar die Beschäftigungen wieder, typisch für den Monat und konform zu der mittelalterlichen Tradition der Kalenderminiaturen. " (übersetzt) [6]


HENDRIK VAN SCHOEL: ANGABEN ZUR PERSON:


Thieme/ Becker (1999):


"Schoel (Schol), Hendrik van, Kupferstecher, Drucker und Stichverleger (aus Antwerpen?), tätig in Rom, [image: ] 1622 ebenda. " [7]




4. "VER", DER FRÜHLING (BOL / VAN SCHOEL)


[Abb. 6, 7] Das Bild zeigt am linken Rand eine kompakte Burg, umgeben von einem Graben mit einem frühlingshaft geschmückten Boot, das für eine Lustfahrt bereit liegt. An der rechten Seite des den Vordergrund breit einnehmenden Burg-Vorplatzes endet hinter einem Graben, von der bildjenseitigen, rechten Seite heran reichend, ein dichter Eichenwald. Den zwischen beiden hohen Bildrand-Begrenzungen angelegten Hof ziert eine offene, kreisförmig gebaute Laube, deren Dach, geformt aus einer Flach-Kuppel mit dem tragenden zylindrischen Unterbau, der seinerseits auf ringsum laufenden Rippenkuppel-Elementen aufsitzt, auf zumindest zehn Hermes-Säulen in Kreisform ruht. - womit der kreisrunde Raum unter dem Kuppeldach seine offene Begrenzung findet. Im Zentrum dieses kleinen Tempels, steht ein Laubbaum, der die Kuppelmitte durchstößt und seine noch junge, belaubte Krone zum Himmel streckt. Die Hermen gelten als Fruchtbarkeitszeichen und sind jede einzeln mit dem Phallos ausgestattet.


Die bei diesem zentralen Baum sitzende Dame wird von einem stürmischen Herren bedrängt, und beide geben so das Thema des Bildes, das Erwachen des triebhaften Lebens im Frühling, als Spezialität einer geschlechtlichen Lust, an. Im Bildvordergrund wird diese Frühlings-Erwachen mit den Themen Musik und Literatur, begleitet von Essen und Trinken der dort versammelten, höfisch gekleideten Personen, abgerundet: Dieses festliche und formvolle Genießen verweist auf das dahinter in der Tempelmitte gezeigte, ursprügliche Begehren nach der Vereinigung in der (soweit erkennbaren) körperlichen Liebe.


[Abb. 8] Der Inhalt der vorgelesenen Literatur wird dieses frühlingshafte Erwachen sein, das also einmal erlebt, wie auch andererseits in kulturellen Darstellungsweisen vermittelt wird. Die Musikinstrumente Querflöte, Mandoline und Gitarre werden von den Musikanten mit ihren Armen seitenverkehrt gehalten, was daraus resultieren mag, dass die Vorzeichnung (in Anbetracht ihres vorliegenden, seitenverkehrten Abdrucks) nicht seitenverkehrt in die Kupferplatte eingebracht wurde, so dass alle dargestellten Objekte seitenverkehrt erscheinen müssen, wodurch auch in der Bedeutung Veränderungen auftreten, so dass z. B. möglicherweise die Gegenüberstellung von (hier im Abdruck) Burg links und Wald rechts eigentlich (in der Umkehrung beider) eine kulturelle Entwicklung (eine Entwicklung von Behausungen) von links nach rechts in Leserichtung, vom Wald zur Burg, gezeigt werden sollte (bzw. könnte).
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[Abb. 6] Hans Bol/ Hendrik von Schoel: :"VER /FRÜHLING", Fotokopie nach dem Originalvorbild (Radierung).





Die anwesenden Tiere: Hirsch, Hirsch-Kuh, Truthahn, Pfau und Hund, treten vereinzelt auf, werden aber durch ihre Einbindung in die Verborgene Geometrie ihre besonderen Bedeutungen noch zugewiesen bekommen.


Im Hintergrund des Parks wartet ein Labyrinth auf seine Benutzer - als unüberschaubare und auf Überraschungen angelegte Wegeanlage für ein Suchen und Finden des gewünschten Partners.


In der fernen Landschaft weitet sich der Horizont zur meeresnahen, flandrischen Landschaft.


[Abb. 9] Die Sicht auf diese Szene ist etwas aus der Überschau der Vögel genommen und lässt den Blick derart in die Weite zu einer fernen Stadt mit einem sehr hohen, mehrfach abgestuften Kirchturm, möglicherweise nach Antwerpen, schweifen (wo Hans Bol von 1572 bis 1584 lebte und auch 1572 eine Ansicht der Stadt gemalt hatte [1] Möglicherweise entstanden die Entwürfe für Bols vier Jahreszeiten-Bilder in dieser Zeit.
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[Abb. 7] Hans Bol/ Hendrik von Schoel: :"VER / FRÜHLING" Umriss-Zeichnung (nach der Radierung)





[Abb. 10] Der Ort vorliegender Ansicht scheint jenem im Bild der "Flora" von Jan Massys (von 1569) zu ähneln, welches Bild an die Stadt Antwerpen näher heran gerückt zu sein scheint und den Kirchturm der Liebfrauenkirche (Onze-Lieve-Vrouwe-Kathedraal) auch deutlich zeigt.


[s. Abb. 6, 8] Durch den die Landschaft weit überschauenden Blick erscheinen die Personen im Vordergrund recht klein und dem Boden sehr nahe dargestellt, wie eben auch die Blumen, insbesondere Zwiebelgewächse, im Frühling durch den Erdboden stoßen und so nach oben wachsen und derart sich zunächst nah am Boden zeigen. Die Niedrigkeit der Personen scheint derart auf das frühlinghafte Hervorwachsen aus dem Boden bei den Zwiebelgewächsen anzuspielen.


[Abb. 11] Im Bild erscheint die Öffnung zum Liebestempel wie ein offen zugänglicher Kreissektor (Kreisausschnitt) angelegt zu sein, der dem Kreissektor mit dem Liebespaar mit dem Winkel von 70 Grad die menschliche Lebenszeit-Spanne von 70 Jahren bedeuten mag, die auf den lebenslangen Zutritt zu dem Liebestempel und zur Liebe hindeuten mag. [2] ( als Ermunterung der Menschen mit der entsprechenden "Freizeit" und "Möglichkeit".)
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[Abb. 8 ] Hans Bol/Hendrik von Schoel: :"VER /FRÜHLING", Ausschnitt der Festgesellschaft.
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[Abb. 9] "Die Cathedrale in Antwerpen" (Aus der Kunstanstalt des bibliographischen Institutes in Hildburghausen), Stich
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[Abb. 10] "Flora" kopierende Zeichnung nach Jan Massys mit einer Ansicht von Antwerpen im Hintergrund.





Der Kreisausschnitt (Sektor) mit dem Liebespaar, der in der Verlängerung der durch die Kreismitte führenden Radialstrahlen (vom 70-Grad-Sektor kommend und oberhalb der durch die Kreismitte führenden Waagerechten nach rechts oben führend) kündet bereits schon hier den 60°-Winkel an. der dem Liebespaar mit dieser geometrischgeistigen Aussage eine Nähe zur gestigen Sonne (des babylonischen Himmelsgottes Anu mit seiner Symbolzahl "60"[3]) gibt und dem Liebespaar dessen Wandlung zu einer sonnenhaft-himmlischen Liebe in Aussicht stellt.
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[Abb. 11] "VER/ FRÜHLING" nach Bol/ v. Schoel mit den Zahlen von 60 und 70 Grad.in sternenförmiger Anordnung.





Die Figur der Rundform des Liebestempels mit den hier schon gezeigten Radialstrahlen wird in der Figur des "Universums des Einzuweihenden" weitere Zahlenbedeutungen (bezogen auf dessen Wege) mitteilen. Diese Figur (hier vom Anfang der bildgegenständlichen Betrachtung der vier Jahreszeitenbilder) wird noch in der verborgen-geometrischen Betrachtung als eine Hieroglyphe (als "Kreis mit Radialstrahlen") genauer betrachtet werden.


ZUR VERBORGENEN GEOMETRIE


DAS RASTERFELD DER "3 Mal 3 WERTE"


[Abb. 12, 13]


Der Tempel des vorzeichnenden und nachmessenden Meisters (W. - St. - Sch.):


Der Wert der "Schönheit/ Sch." (Übergegensätzlichkeit) liegt auf dem Wurzelstock des Baumes im Zentrum jener Laube: Hier sind die Wurzeln (unter der Erdoberfläche), sowie Stamm, Äste, Zweige und Krone (oberhalb des Erdbodens) verbunden im aufwärts führenden Baumstamm - als Bündelung und Verbindung jener Verzweigungen im Erdreich wie auch im Luftraum und im Himmelsreich, in Gestalt des einen Weltenbaumes.


"Der Laubbaum mit seinem jährlich sich erneuernden Blattkleid ist vor allem ein Symbol der den Tod stets aufs neue besiegenden Wiedergeburt des Lebens.[..] Die Gestalt des Baumes mit seinen der Erde verhafteten Wurzeln, seinem kräftigen, senkrecht aufsteigenden Stamm und der oft scheinbar dem Himmel zustrebenden Krone ließen ihn häufig zu einem Symbol für die Verbindung der kosmischen Bereiche des Unterirdisch-Chthonischen, des Lebens auf der Erde und des Himmels werden. Diese [drei] Aspekte spielen auch bei der Vorstellung vom Weltenbaum eine Rolle, der entweder als Träger der Welt oder - häufiger - als Verkörperung der Weltachse gesehen wurde (z. B. in der nordischen Mythologie als die immergrüne Weltesche Yggdrasil). " [41


Der Sinn des Symbols des Baumes als einer "Übergegensätzlichkeit" (Schönheit) mag in seiner Verbindung der genannten Bereiche liegen, dessen genauere Bedeutung im Laufe der verborgen-geometrischen Kunstbild-Analyse noch näher bestimmt werden wird.


Der Wert der "Weisheit/ W." (Erkenntnis des Diesseitigen und Jenseitigen) liegt unter dem rechten Fuß des musizierenden Querflötenspielers: Er hält diesen Fuß über den Erdmittelpunkt (wie es jeder auf der Erde stehende Mensch tut), bei dem der mythische Schmied Tubalkain (ein Kainskind) seine Schmiede mit Feuer und Funkenflug betreibt, wodurch auch die Funken der Erdtiefe mit denen des Himmels in eine Beziehung gebracht wurden, als Versuch, die Kainskinder für das Sehen der himmlischen Funken zu sensibililieren, nachdem sie dieses abgelehnt hatten, um sich auf Irdisches zu konzentrieren [s. die Einführung in die Verborgene Geometrie im Anhang].


Der Wert der "Stärke/ St." (Überwindung des Diesseitigen und Erdverhafteten) liegt zwischen den Werten "W." und "Sch." in der Höhe der Einteilung dieser Strecke in der Proportion von "4 zu 3" auf der linken Schulter des Flötenspielers. Hier soll der Wert der 4 Rasterfeldhöhen (der Weltzahl "4") der unteren Strecke ("W.–St.") überwunden werden (im Sinne der Fähigkeit eines Übersteigens) hin zur Wertigkeit der oberen Strecke der 3 Rasterfeldhöhen ("St.–Sch." mit ihrer Himmelszahl "3"), so dass zur Qualität der "Weltzahl 4" (der vier unteren Prinzipien des Menschen) die andere Qualität der "Himmelszahl 3" (der drei oberen Prinzipien des Menschen) hinzu tritt, - so dass beide Bedeutungen (die der "4" und der "3") in ihren Eigenarten gleichermaßen und zu der höheren Qualität hin ausgleichend-ergänzend auftreten (ohne eben die vier unteren auszuschließen, wenn auch diese von den oberen her idealerweise zu "kontrollieren und regulieren" seien [5] .


Der Flötenspieler ist also auf seiner linken Schulter mit dem Übergangspunkt von dem 4. Prinzip des Menschen (Kama Manas, egoistisches Denken) zum 5. Prinzip des Menschen (Buddhi-Manas, höheres, bzw. kausales Denken) als der Einzuweihende bestimmt. Die folgend im Kunstbild angegebenen Qualitäten der insgesamt "3 mal 3 Werte" sollen also ihn betreffen mit den durch Einweihung zu lernenden und zu leistenden Werten.


Die Werte des suchenden Lehrlings (N. - R. - F):


[Abb. 14] Der Wert der "natura/ die Natur des Menschen" (wie man sie sieht) liegt an der Stelle, an der der Henkel des Flechtkorbes mit dem linken Ende des bogenförmigen Griffs auf seinen oberen Rand in Gestalt einer T-Form stößt. Die T-Figur bedeutet die Gotteskraft und mag einen festen Griff und Zusammenhalt von Greifendem und Korb herstellen. Die Natur des Menschen mag einen sicheren Griff, eine sichere Verbindung zu dem von Gott Geschaffenen, anstreben und halten.


Der Wert der "religio/ R." (Kultus. Heiligkeit) liegt auf der linken Hand der in den Kahn einsteigenden Dame, die ihr Kleid leicht hoch rafft, um in ihrem Gehen wenig herunter gezogen zu werden (beide Richtungen anzeigend). Sie scheint dem frühlingshaft geschmückten Kahn bereitwillig zuzustreben, wodurch sie dem Wasser (mit seiner Tiefe des Unbewussten) näher kommt, ohne es dabei zu berühren, oder in es einzutauchen: Sie nähert sich dem Unbewussten des auflösenden Wassers (bzw. dem ins Unbewusste wandelnde und auflösende Wasser) bei gleichbleibend relativ sicherem Stand, bzw. Halt im Kahn. Sie ist bereit, in relativ sicherer Weise in ihr Wasser, bzw. in ihr Unbewusstes zu schauen, ihrem unbewussten Herkommen abständig zu begegnen, - mit der Aussicht, angesichts des Baumschmuckes im Boot, dessen Ausrichtung nach oben weist, einer sich hier zeigenden Höhe ansichtig zu werden.


[Abb. 14] Der Wert der "fortitudo/ F." (eine Kraft aus der Betrachtung von "N." und "R.") liegt auf der Ruderbank (Ducht) des Ruderbotes bei der Auflage (Dolle) für das Ruder (für den Riemen). Die Riemenauflage (Dolle) liegt hier zwischen zwei Eisenstiften, die dem Riemen einen Platz und Halt in der so geschaffenen u-förmigen Riemenauflage einräumt, in welcher der Riemen bewegt werden kann.


[Abb 15] Die beiden Stifte der Dolle/ Riemenauflage erinnern rituell an die beiden Säulen vor Salomos Tempel (Jakin, "Gott hat mich geschaffen", mit Richtung nach unten, und Boas, "Ich bin in seiner Stärke", mit Richtung nach oben), zwischen denen sich das Leben des Menschen abspielt, worauf auch die Bildraumbegrenzungen links (mit den nieder drückenden Steinmassen) und rechts (mit den aufwachsenden Bäumen) hinweisen.


Die Stärke des Zugriffs des Menschen (bei dem Essen und Trinken; s. "N.") und dessen starke Neugierde hinsichtlich seines Herkommens und seines Hingehens (s. "R.") wird in dieser Bootsfahrt (in der beide Kräfte vorausgesetzt wie auch benötigt werden) thematisch, - wie überhaupt mit diesen Polaritäten von "diesseitiger Natur" und "jenseitiger Religion" die entgegen gesetzten und einander ergänzenden Kräfte von Wachsen und Konstruktion eben von Natur und Geist vorgestellt werden, die anscheinend im Frühling zu neuem Ausdruck kommen im neu erwachten Leben.
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[Abb. 12] "VER/ FRÜHLING" nach Bol/ v. Schoel mit den "3 mal 3 Werten" im Bereich der Personen (in die Radierung eingezeichnet).





Die im Ruderboot ihren Platz einnehmende Dame wird also angesichts von "N." und "R." über das Erschreckende des/ ihres in der Tiefe des Wassers sich bewegenden Unbewussten (ihres Spiegelbildes und Schattens) sich hinweg setzen angesichts ihrer Nähe (im Boot) zu dem noch wurzellos nach oben gerichteten, gewachsenen und konstruierten Weltenbaumes, der die kosmischen Ebenen (Erde mit Luft und Luft mit Himmel) zusammen halten wird in der noch zu formenden Individualität/ Ganzheit dieser Ebenen jener Dame.
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[Abb. 13] "VER/FRÜHLING" nach Bol/ v. Schoel mit den "3 mal 3 Werten" im Bereich der Personen (in die Umrisszeichnung eingezeichnet).





Der mit "Gotteskraft" bzw. "Atmas Hilfe" ausgeführte (diesseitige) Zugriff beim Essen (s. "N.") und das Interesse an (jenseitigen) absteigenden und aufsteigenden Kräften beim hier vom Boot geleiteten "Übertritt über den Fluss Samsara" ans "andere Ufer Nirwana" (s. "R.") [6] geben dem Lehrling Einblicke in seine Aufgaben.


Die Werte des arbeitsamen Gesellen (P.1 - P.2 - P.3):


[Abb. 16] Der Wert "P. 1/ 1. Polarität (actio/ Aktion und reactio/ Reaktion) liegt auf der den Hals ihres Partners streichelnden rechten Hand jener Dame rechts vorne im Kunstbild. Auf diese Aktion des Streichelns mag eine Reaktion des Partners erwartet werden, - die er auch mit seiner linken, ebenfalls streichelnden Hand ausführt.


Der Wert "P.2/ 2. Polarität (die geschaffene Natur "natura naturata" im Gegensatz zur schaffenden Natur, "natura naturans") liegt auf den Augen des Höflings am rechten Kunstbild-Rand. Er sieht nach links zum Truthahn, zu dessen Schönheit seines Rades, und er sieht dabei über das vor ihm sich gegenseitig liebkosende Paar hinweg, er "überblickt " es in seiner Sicht über eine sich im "Aktions-Reaktions-Spiel" hinweg zeigenden in sich geformten "Eigen-Schönheit" im Winkel von 43 Grad, als "Summe" von 4 (weiblich) und 3 (männlich). - Das zu sehen schafft sein Auge (seine "natura naturata").
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[Abb. 14] "VER/ FRÜHLING" nach Bol/ v. Schoel mit den "Werten natura, religio, fortitudo" (in den Ausschnitt der Radierung eingezeichnet).
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[Abb. 15] "Die Landauer Kapelle zu Nürnberg" mit den gedrehten Säulen Jakin und Boas vor dem Altar.





Der Wert "P.3/ 3. Polarität" (die schaffende Natur "natura naturans" im Gegensatz zur geschaffenen Natur "natura naturata") liegt auf den Knien jenes rechts stehenden Höflings, welche "zirkelgleich" tätig werden können, wenn wertvolles, göttlich Geschaffenes (natura naturata) als ein neu Hervorbringendes tätig werden soll (als "natura naturans"), - etwa als eine neue, höhere Dimension Schaffendes, etwa als eine im vorliegenden Fall höhere Vereinigungsqualität (einer spirituellen Vereinigung in einem Übergegensätzlichen, - hier wohl Männliches mit seinem weiblichen Anteil, und Weibliches mit seinem männlichen Anteil –) schaffen sollte, also spirituell tätig werden sollte im Innesein beider Qualitäten in Einem.


[Abb. 16 b] Ein "altes" alchymistisches Emblem, genannt "REBIS" zeigt bildhaft die Vereinigung beider Seiten des als Ganzheit Gemeinten mit der Beschriftung (Zitat nach Stemmer):


"Alchymistisches Emblem von 1624. Dargestellt ist die Vereinigung gegensätzlicher Kräfte und die dadurch erreichte Ausgewogenheit und Harmonie, als Ziel des alchymischen Werkes. (Rebis = res bina =die doppelte Sache.) Zirkel und Winkel sind auch hier Symbole für die großen bewegenden Polaritäten. Diese Symbolik ist sehr alt. Schon im alten China war das Runde Symbol für die oberen Kräfte, die des Himmels (yang [image: ]), und das Quadratische war Symbol für die unteren, erdhaften Kräfte (yin [image: ] Beide müssen in die rechte Harmonie gebracht werden. Das Werkzeug zur Darstellung des Runden war schon immer der Zirkel, während das Quadratische durch das Winkelmaß bestimmt wird. " [6b]
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[Abb. 16] "VER/ FRÜHLING" nach Bol/ v. Schoel mit den "Werten Polarität 1, 2, 3" (in den Ausschnitt der Radierung eingezeichnet).
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[Abb. 16b] "Alchymistisches Emblem von 1624"genannt "REBIS", bzw. "res bina" (die doppelte Sache) [s. Dümotz/ Bauer/ Golowin (1987), S. 321; s. Stemmer (1989), S 161].





Insgesamt leitet der Flötist mit seiner musikalischen Darbietung in den höheren Bereich der himmlischen Werte (der drei oberen Prinzipien) über: Als der Einzuweihende (mit "St."), dessen folgenden Einweihungswegen der Interpret nachfolgen möge, gibt er das Thema des Werteaufstieges an, s. "W.-St.-Sch.", von den Werten des natürlichen Lebens der natürlichen Existenz (mit Essen und Trinken im Bereich "W.–St.) zu einem geistigen Leben (mit den Fragen des kausalen Denkens nach Herkunft und Ziel, bzw. Sinn des Seins im Bereich St.-Sch., der hier in jener Vereinigung/ Ganzwerdung liegen möge).
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[Abb. 17] Die "3 mal 3 Werte" (des "Frühlings") gespiegelt im Kreuz der Raute mit den Bereichen des "In-mir", der "Wege in der Welt" und des "Über-mir".





Hierzu gehört die Auseinandersetzung mit der Tiefe des bewegten Wassers des Unbewussten und mit der Höhe des gen Himmel gerichteten Blickes, hier angesichts des Maibaumes [s. "N.-R.-F."].


Weiterhin wird die Funktion eines Aufmerksam-Machens auf ein sich entwickelndes, wechselseitiges Liebes-Geschehen (bei P.1), sowie eines möglicherweise hierauf gerichteten Beobachtens (bei P.2) angesprochen, womit die Sicht einer "zirkelgleichen" Rolle eingenommen werden kann (bei P.3):
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[Abb. 18] 1 Die "3 mal 3 Werte" (des "Frühlings") gespiegelt im Kreuz der Raute, mit den Figuren von "Winkel und Zirkel" und "Andreaskreuz" mit den "Sektoren der vier Himmelsrichtungen".





Der Truthahn weist mit seinem "schönen Truthahn-Rad" auf die Benmühungen der in der Laube Liebenden, ihre Vereinigung (im Sinne von P.3) im Sinne der übergegensätzlichen, geistigen Schönheit (im spiritellen Beziehungsgeflecht der Prinzipien des Menschen) hervorzubringen.


Diese im Grundmuster der Verborgenen Geometrie dieses Kunstbildes angelegten Gedanken mögen eine Vorbereitung auf ein Verlassen des soweit allein wichtigen Bereiches des "Kama-Manas" (eines alleinigen alltäglichen Sorgens und Wollens, wie es die "natura naturata" besorgt) und auf ein Öffnen neuer Horizonte des "Buddhi-Manas", eines Zugewinns an philosophisch-religiösen Sichtweisen (z.B. bezogen auf den Aspekt des Truthahn-Rades als Bereicherung des Lebens durch eine ganzheitliche Sicht/ Übergegensätzlichkeit) darstellen.
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[Abb. 19] Die "3 mal 3 Werte" (des "Frühlings") gespiegelt im Kreuz der Raute, mit vier rechtsdrehenden Kuben.





Die Blickrichtungen (bildimmanent) von P.2 nach P.1 und (bildtranszendent) nach P.3 - und Positionen (z. B. von P.3 mit "natura naturans") bearbeiten Vermutungen über das Geschehen in der Liebes-Laube: Die dort einander Liebenden könnten, gesehen durch den neuen Aspekt des sein Rad schlagenden Truthahnes eine Vereinigung (im Sinne jenes Truthahn-Rades nach P.3 als Übergegensätzlichkeit) vornehmen wollen.
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[Abb. 20] Die "3 mal 3 Werte" (des "Frühlings") gespiegelt im Kreuz der Raute, mit vier linksdrehenden Kuben.





Derart kann das Verhalten der Liebenden in der Laube von einem triebhaften Prinzip (nach dem 4. Prinzip des Menschen als "Kama-Manas" nach P.2 als "natura naturata") zu einem idealischen Prinzip (nach dem 5. Prinzip des Menschen als "Buddhi-Manas" nach P.3 als "natura naturans") vom Interpreten umgewertet werden: Das Beziehungsgefüge der Verborgenen Geometrie selbst ist derart Gegenstand der interpretierten "Gegebenheiten":


Die "hervorbringende Natur" (natura naturans. P.3) kann als eine schaffende Natur im Sinne der "dynamischen Kraft Atmas" [7] neue Erscheinungen (hier sichtbar für den Interpreten) eine Blickrichtung zum Truthahn, wie auch zum Liebespaar, aufbauen durch Zusammenschau beider als gleichwertig gesehener "philosophischer Schönheiten".


DIE KLEINE RAUTE:


[Abb. 17, 18] Wenn die drei mal drei Werte des Rastergitters an den Achsen durch "W.–Sch." und "W.–N." (nach unten und nach rechts) gespiegelt werden, so entsteht in der Figur der Raute (die hier aus Gründeneiner einfachen Machart quadratisch dargestellt ist, ohne es wirklich zu sein), die das Symbol für den Menschen darstellt [8], das umfassende Feld der Qualitäten des Menschen, das allgemein aus den Bereichen des "Über-mir" und der "Wege in der Welt" und des "In-mir" besteht (was hier in der allgemeinen Figur dieser drei Bereiche gezeigt wird).


Speziell ist hier im Bereich des "In-mir" das angestrebte Quadrat zu sehen, das als Grundform des Kubus auf die anzustrebende Vollkommenheit des Menschen verweist: "Das Quadrat und die ihm zugrunde liegende Vierzahl ist das Sinnbild des Vollkommenen oder zur Vollkommenheit hin Geschaffenen, ebenso der Kubus, der sich auf dem Quadrat als auf seiner Grundfläche erhebt." [9] (Allerdingsist es hier tatsächlich ein zum Quadrat strebendes Rechteck.)


Da nun in der Darstellung der Rauten hier nicht die vorliegende Rasterfeldform des Rechteckes benutzt wurde, sondern die des Quadrates, ist also auch das hier angesprochene Quadrat tatsächlich ein Rechteck mit seiner Bedeutung nicht des Vollkommenen, sondern "eines Werdenden" [10]. das aber im Zusammenhang der Einweihung auf ein Vollkommenes hin ausgerichtet ist.


[s. Abb. 18] Die im Zentrum des auf das Werden verweisenden Rechtecks (hier des Quadrates) gezeigte X-Figur verweist einmal auf die Zahl X (auf die zehn Gebote der Bibel, nach den Regeln des christlichen Freimaurer-Ordens nach dem Schwedischen System). Dann verweist die X-Figur weiterhin als Gesetz auf "das göttliche Wirken in der Natur" [11], wie auch unter den Menschen im Sinne einer Gerechtigkeit [12]


Die X-Figur meint also das Gesetz des Ausgebens der Schöpfung (durch den rechten Winkel: s. den gepunkteten Winkel), wie auch die darauf bezogene Tätigkeit des Einsammelns des göttlich Geschaffenen (durch den weit geöffneten Zirkel: s. den gepunkteten Zirkel): "Was das Winkelmaß aus seinem Scheitelpunkt ausgestrahlt hat, das faßt der 'Zirkel von seinem Mittelpunkt durch die Kreislinie, die er schlägt, zusammen und führt es wieder dahin zurück. " [13] Beide Symbole (Winkelmaß in der Höhe und Zirkel darunter) stehen also (flächig gesehen) wie in einem auf einer Ecke stehenden Quadrat gegenüber, so in einer Raute, und arbeiten wie ein "Aussenden und Einsammeln", wie im Kreislauf von "Erkennen des ausgesandten Göttlichen" und von "Rücktragen desselben zu Gott" zusammen, wie "die Bewusstwerdung des Göttlichen und das Sein in Gott".


Das Gesetz (der X-Figur) bedeutet so auch eine Gerechtigkeit zwischen Gott und Mensch im Sinne eines Ausgleiches zwischen Seinem Geben (Schöpfen) und des Menschen Zurücktragen zu Ihm.


Die Symbole von anzustrebendem "Quadrat in mir" (als meine anzustrebende Vollkommenheit) und anzustrebender "X-Figur in mir" (als Auftrag der Erfüllung des Gesetzes von Erkenntnis des göttlich Geschaffenen, verbunden mit dessen Rücktragen und Sein im Schöpfer) werden durch beide Symbole (Quadrat und X-Figur) ausgesagt - im Sinne vorliegender Kunst-Symbolik.


[Abb. 19, 20] Eine weitere Ausformung der "3 x 3 Punkte des zur Rautenfigur gespiegelten Kunstbild-Rasters" zeigt auf der Basis des "Quadrates in mir/ meiner erstrebten Vollkommenheit" (um dessen Mitte "W." herum gruppiert) sechs Rauten (hier auf einer Ecke stehende Quadrate), die mit ihrer Zahl (6) des (das Oben mit dem Unten verbindenden) Hexagrammes jeweils vier linksdrehende und vier rechtsdrehende Kuben beinhalten, welche von Bewegung und Transport sprechen im Sinne eines Austausches (vollkommener Elemente/ Kuben) in beiden Richtungen (eben zwischen dem hier flächig dargestellten Oben und dem Unten), - eine dynamische Darstellung von Bewegungen zwischen Winkel und Zirkel im Feld der 6 "Winkel-Zirkel-Paare".


DIE MEISTERGRIFFE:


[Abb. 21] Das linke Handgelenk des rechts stehenden Höflings ist im Meistergriff, hier mit dem Kreis (um "MG"/ Meistergriff) mit dem Radius (Abstand "Handgelenk" - "Punkt Schönheit"/ Wert des Meisters) verbunden mit den markanten Orten auf diesem Kreis: Der Meistergriff von MG ausgehend (mit Zielort MGa) ist verbunden mit dem Küssen des Paares im Pavillon und über den Meistergriff MG (mit Zielort MGb) ist er verbunden mit einer Ecke des kubischen Kirchturmes am rechten Kunstbild-Rand.


Dieser Griff zeigt also die Aufgabe des Einzuweihenden (des Flötisten mit St.), eine / kubische/ vollkommene (s. MGb) Vereinigung von Mann und Frau (s. MGa) zu erreichen im Sinne von deren Vervollkommnung ihrer in sich gleicherweise befindlichen Werte von Mann und Frau mit ihren Aspekten des Weiblichen (beim Mann), wie auch des Männlichen (bei der Frau).


Der Winkel "MGa–MG–MGb" beträgt 35 Grad. Die Zahl 35, bereichert um 1 für den dieses Erkennenden, beträgt 36 und bedeutet den Heiland/ Boten, dessen Aufgabe es ist, das potenziert Heilige ("3 mal 3") auf die Erde ("4") zu bringen, insgesamt als" 3 x 3 x 4" (ist 36). [13b]


Das Heilige, nämlich hier die Vereinigung der zusammen gehörenden, aber auf der Erde zumeist mehr oder weniger getrennten Aspekte des Menschen (des vom Weiblichen getrennten Männlichen und des vom Männlichen getrennten Weiblichen), soll in der Sicht des Höflings (der hier angesichts seines Meistergriffes für den Einzuweihenden mit "St" steht) mit seinem Griff mit dem 35-Grad-Winkel (in der Bedeutung der 36), für jenen "Flötisten mit St." aussagen, was jener zu leisten habe, nämlich was jener in sich mit der "vollkommenen (s. MGb) Vereinigung (s. MGa)" zu leisten habe. Er spricht für den Einzuweihenden, bzw. für dessen Ersatz-Kandidaten, nämlich für den Interpreten.
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[Abb. 21] "VER/ FRÜHLING" nach Bol/ v. Schoel, mit dem "Meistergriff" des rechten Höflings mit dem Winkel von 35 Grad (35+1 = 36 = 3x3x4).





Im Liebestempel sollen also die während der Entwicklung getrennten "Wesen und Aspekte" des Menschen (laut Meistergriff) spirituell vereint werden.


DAS MAGISCHE DREIECK:


[Abb. 22]


Der höchstrangige Ort "Gott/ G" liegt auf dem höchstrangigen Ort des Tempels, "Schönheit/ Sch.".


Der Wert des " 1. Aufsehers/ A1 " (die Vernunft, die Waagerechte, die Lotwaage zur Prüfung des ebenen Baugrundes) liegt auf dem rechten Ende des am Boden liegenden Etuis der Flöte. [s. Abb. 22b]


Der Wert des"2. Aufsehers/ A2" (das Gewissen, die Senkrechte, das Senkblei/ Lot, das sich von oben in mich einsenkt) liegt zwischen den aufrechten Hinterbeinen des Hundes [Abb. 22b] (zwischen denen sich auch etwas absenken kann, - was aber im Zusammenhang mit der christlichen Bauhütte nicht seriös ist.
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[Abb. 22] "VER/ FRÜHLING" nach Bol/v. Schoel, mit dem "Magischen Dreieck" mit den Reise-Anfängen bei P01, P02, P03.





Beide Instanzen (Vernunft und Gewissen) liegen in der Bauhütte/ Loge gleichermaßen nahe bei Gott und damit (im gleichseitigen Dreieck) nahe beim Bauhüttenmeister. Sie vermitteln zwischem Gott, bzw. dem Bauhüttenmeister und den Brüdern. Im Magischen Dreieck, das in der Loge während der rituellen Arbeit auf dem Fußboden vor dem Altar (in Gestalt der drei genannten Punkte/ Werte) ausgebreitet liegt, vermitteln diese Instanzen also zwischen Gott und den Brüdern, indem sie das Gotteswort empfangen und an die Brüder weiter geben: Das Wort Gottes (bzw. die Worte Gottes), das "bei Gott" im Magischen Dreieck liegt (bei M/ Mitte) und aus diesem während der Logenarbeit vom Einzuweihenden (stückweise über 12 Stufen) hervor geholt werden soll (aus dem Ort "Mitte des Magischen Dreiecks", "M"). mögen Gottes Worte und darin erkennbar Gottes Eigenschaften an den Einzuweihenden vermitteln zu dessen Fortschritt auf seinem Weg zur Erkenntnis Gottes, bzw. auf seinem Weg zu Gott (bzw. in Gott).


Doch sei zuvor die Unsicherheit bezüglich der Bedeutung des 2. Aufsehers ("A2") in der vorliegenden "verborgenen Geometrie" angesprochen: Dieser Aufseher scheint nichts mit der zu suchenden Qualität Gottes zu tun zu haben, wodurch es fraglich erscheint, ob Hans Bol unter dem hier bauhüttenmäßig vorgestellten Gott (G) seinen oder überhaupt einen Gott meine, der zumindest nicht der bauhüttenmäßige sei. Und welcher sei es dann, oder sei keiner gemeint oder überhaupt sei keiner ansprechbar?


Benutzt Bol hier die Figuren der Verborgenen Geometrie, um mit ihnen eine Ablehnung gegen diese auszudrücken? Will er den "Menschen in Gott" ansprechen, zu dem nicht hingeführt werden soll, weil er schon immer bei Ihm oder in Ihm sei, sondern will er statt dessen allein eine Gottesnähe im Menschen freilegen als möglicherweise bislang unentdeckter oder vernachlässigter Beziehung zu Ihm? Betont Hans Bol hier die vorgängige Gottesnähe mitsamt vorliegender Störungen in dieser Beziehung seitens eines "störanfällig freien Menschen"?


Auf der Suche nach einem "höchsten Wert und Prinzip" (nicht eines "höchsten personalen Wesens") fällt die buddhistische Sicht eines "höchsten geistigen Prinzips", nämlich "Atmas" auf (das keinen Gott darstelle). [14] Diesen Gedanken legt zunächst der achtungsvolle Umgang mit Pflanzen (im Pavillon-Zentrum) und Tieren (Truthahn und Pfau) nahe, sowie die moralfreie Darstellung des Liebespaares in dem Pavillon: Es wird keine Wertehierarchie und keine moralische Bewertung mit eingeschlossener moralischer Abwertung (Verurteilung) oder Aufwertung (mit vorgezeigter Vorbildfunktion) dargestellt: Nicht vorgeschriebene Wertungen leiten die Menschen, sondern deren Gefühl ihrer Übereinstimmung mit der Natur, ob es nun beim Liebespaar deren Triebe betrifft (als das 4. Prinzip Kama-Manas) oder ob es deren geistige Entwicklung eines Aufstieges zur Geistigkeit (als dem 5. Prinzip Buddhi-Manas) betrifft, ist gleich, nach der Ansicht, jedes habe zu seiner eigenen Zeit seinen eigenen Ort.


Auch kann Bols Leben beachtet werden: seine Fluchten vor der spanischen "Soldateska" (vor dem gewalttätigem Militär verbunden mit der Inqusition) gegen 1572 aus Mecheln sowie vor den Unruhen 1584 in Antwerpen. [15] Sicherlich entsprach der Buddhismus Bols religiöser Einstellung (was auch folgend noch genauer betrachtet wird), jedoch waren die derzeitigen militärischen und religiösen Zwänge für ihn nicht hinnehmbar: Er stellt die Figur des "Magischen Dreiecks" als unheilig und für ihn unannehmbar dar, wenn sie auch im Sinne ihrer symbolischen Lesbarkeit (Verstellbarkeit, Brauchbarkeit) den Weg der Einweihung nach dem System der Verborgenen Geometrie zu Ende zu gehen ermöglicht. - Es bleibt ein gewisses Unbehagen, das wohl erst zum Schluss vorliegender Untersuchung durch eine Aufwertung des Buddhismus ausgeglichen und übertönt werden mag (indem die hier befleckte Instanz des Gewissens jener hier dem Buddhismus entgegen gestellten Religion eines Kirchenchristentums zugeordnet wird).


Das vorliegende Magische Dreieck hat drei Dreieckshalbierende (deren gemeinsamer Schnittpunkt den Punkt "Mitte"/ "M" bilden), von denen die drei Dreiecks-Halbierende drei markanten Punkt außerhalb des Dreiecks überqueren und so als drei Verbindungs-Punkte zwischen dem Inneren des Magischen Dreiecks (mit den darin liegenden Worten Gottes) und dem Bereich außerhalb des Magischen Dreiecks (mit den Orten der die Gottesworte suchenden Einzuweihenden) bilden. Es sind:


"Punkt Null Eins/ P01" auf dem rechten Handgelenk des im Bild rechts unten ruhenden Herrn,


"Punkt Null Zwei/ P02" auf der linken Schuhspitze des Herrn hinter der Dame mit dem Buch und


"Punkt Null Drei/ P03" im Geweih des links im Mittelgrund stehenden Hirsches.


Von diesen drei Punkten ausgehend werden die "Reisen der 12 Stufen/ Schritte der Wandlung" zu deren Kennenlernen erfolgen.


Die Reise folgt dem Muster des Magischen Dreiecks selbst, indem von seinem ersten Punkt (P01) ausgehend (dem Punkt "G" vergleichbar) an zwei Orten gleicher Bedeutung (den Punkten Al und A2 vergleichbar) als P1A und P1B gesucht werden (zunächst der Bedeutung der 1 entsprechend, später den folgenden Zahlenwert-Bedeutungen 2, 3 usw. entsprechend), in deren Mitte/ Mittung der Ort dieser Bedeutung (zunächst der 1/ als "Punkt 1/ P1") festgelegt wird, von dem aus der nächste Schritt zur Bedeutung der 2 (als P2A und P2B und deren Mittung in P2) gesucht wird, bis hin zur Bedeutung der 12.


Die jeweils soweit bekannten, geometrischen Orte (z.B. G, M, W., St., Sch.), sowie dargestellten Personen, Pflanzen, Tiere, Landschaften, Bauwerke und sonstige Gegenstände und Beziehungen und Handlungen sind also das Material für die Darstellung der Werte, bzw. Eigenschaften Gottes (eben seiner Schöpfung) für den zu gehenden Einweihungsweg des Einzuweihenden, bzw. (an dessen Stelle) des Interpreten. Mit dem Erkennen jener 12 Werte (die seit dem Anfang des Weges der Einzuweihende aus dem Magischen Dreieck entnommen hat, wird er 12 Eigenschaften Gottes erkannt haben und ist IHM derart nahe und "bei IHM".


Und der Weg dorthin entspricht der Methode des Erkennens eines Inkommensurablen, bzw. es entspricht der Struktur des zu Erkennenden: Vom Ausgangspunkt (etwa P01) ausgehend wird ein zugrunde liegend Wesentliches als geometrischer Ort aufgesucht (etwa die Mitte des Magischen Dreiecks, auf der hier etwa ein Kopf zu sehen ist), als P1A auf M. Und diesem geometrisch-geistigen Zentrum (als Bedeutung der Zahl 1) gegenüber wird ein Entsprechendes als ein gegenständliches Merkmal als Hinzutretendes aufgesucht, etwa eine handelnde Hand mit ihrer Mitte zwischen Daumen und den übrigen vier Fingern der Hand. Damit ist einem verborgengeometrisch Wesentlichen (Kopf, Geist, Zentrum des Gotteswortes, P1A) ein entsprechend hinzutretendes Merkmal als Eigenschaft (als ein weiteres hier handelndes Bedeutungs-Zentrum einer Hand, P1B) hinzu getreten, welche beiden Aussagen (Wesentliches in der Geometrie als P1A und handelnd Hinzutretendes im Gegenständlichen als P1B) in P1 dann zusammen geschaut werden (gemittet werden), - beide Ebenen, die des Ewigen und die des Zeitlichen, verbindend.
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